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Vorwort


100 Meter weiter, und ein neuer Tag beginnt. Gemeint ist die Datumsgrenze, die Australien, die Südsee und Neuseeland geographisch verbindet. Das Gebiet nennt man auch Ozeanien.


Die Datumsgrenze ist der 180. Längengrad, der vom Nordpol zum Südpol führt und ein wenig bewohntes Meeresgebiet durchquert.


Die Handlung führt von Sydney entlang der Ostküste Australiens über das Barriere-Riff, hoch bis Cairns im Norden, mit einem Abstecher ins Outback zu den Ureinwohnern Australiens, den Aborigines, und zu den wild lebenden, bis zu drei Meter langen Waranen (Echsen) auf der indonesischen Insel Komodo


Papua-Neuguinea ist das Tor zur Südsee.


Mit Hawaii, Osterinsel, Bora-Bora, Tahiti und Moorea verbindet man in besonderer Weise den Inbegriff der Südsee.


Die Osterinsel nimmt im geographischen Raum wegen ihrer archäologischen Schätze, den gewaltigen Steinfiguren, einen besonderen Platz ein.


Ein riesiges, geographisches Dreieck - einschließlich Neuseeland - im Zeichen einer lebendigen Kultur. Die Exkursion führt unter anderem auch zur Insel Pitcairn, nach Samoa und Tonga sowie zu Atollen, auf denen Atomversuche durchgeführt wurden und die durch die Erderwärmung im Pazifischen Meer zu versinken drohen.




Mit dem „fliegenden Känguru“ nach Sydney


Das Känguru am Heck der Fluggesellschaft Qantas gehört zur australischen Identität.


Ein langer Flug von über 30 Stunden, mit Zwischenaufenthalt in Singapur. Die Zeit vergeht jedoch „wie im Fluge“.


Solch eine Tour auf die andere Seite der Erde ist schon ein besonderer Höhepunkt im Leben eines Menschen. Die Zeit, unser Wegweiser durch Jahre, Monate, Tage und Stunden läuft, und läuft, und läuft, …


Das Gefühl unbegrenzter Zeit hat man nur, wenn man jung ist.


Dann ist es, als hätte sie keine Bedeutung.


Es ist 7.00 Uhr morgens, als die Maschine in Sydney landet. Der Zeitunterschied zu Deutschland beträgt +10 Stunden.


Von Sydney aus beginnt die Exkursion durch Ozeanien.


Sydney am Morgen.


Morgenstimmung und Sonnenschein, gepflegte Parks und weiße Sandstrände.


Jogger, die sich fit halten. Ein Bild das einem oft in Australien begegnet.


Kaum zu glauben, wie grün und entspannt sich die Weltmetropole zeigt.


Traumhaft ist die Einfahrt mit dem Schiff in den Naturhafen von Sydney.


Die topographische Lage der Stadt ist vergleichbar mit Rio de Janeiro, und das nicht alleine wegen der herrlichen Strände. Vergleichbar ist die Einfahrt auch mit der nach San Francisco.


Fast geräuschlos fährt das weiße Kreuzfahrtschiff vorbei am baulich eigenartigen Opernhaus. Vor uns die Harbour Bridge


Dicht gedrängt stehen Passagiere und Schiffsbesatzung an der Reling und genießen das Panorama der Stadt. Eine friedliche Atmosphäre, und eine gelungene Kombination von Opernhaus und Harbour Bridge.




[image: ]


Der Autor (rechts) vor dem Opernhaus





Die Wolkenkratzer des Finanz- und Wirtschaftszentrums, verbunden mit dem Wohnviertel und Hafen.


An der Pier „Circular Quay“ liegt unser Schiff, genau gegenüber des architektonisch außergewöhnlichen Opernhauses.
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Opernhaus





Am Kai buntes Treiben. Straßenmusiker, Gaukler, Zauberer, Komiker, usw.


Ein Aborigine (Ureinwohner) in traditioneller Kleidung, der auf einem meterlangen Blasrohr bläst.


Die Stadt zeigt sich quicklebendig.


Das Opernhaus ist das, was für die Amerikaner die Freiheitsstatue in New York bedeutet.


Es ist ein architektonisches Wunderwerk, gebaut nach den Ideen des dänischen Architekten Jørn Utzon, gebaut von 1959 bis 1973 und eröffnet durch die britische Monarchin Elisabeth II. Sie ist das Staatsoberhaupt Australiens.


Australien ist zwar ein Kontinent (der fünfte) und eine Nation, jedoch kein selbständiger Staat. Australien ist eine Monarchie im Commonwealth und hat wie Neuseeland und Kanada den gleichen Status.


Die Rufe nach einer Verfassungsänderung werden zwar lauter, aber auch das letzte Referendum über eine Unabhängigkeit von Großbritannien ist gescheitert. Sicher ist sicher; so dürfen die Australier auch weiterhin auf den Schutz der Briten rechnen.


Das übervölkerte Asien ist nicht weit entfernt.


Mit dem Opernhaus definiert sich Australien als Kulturnation.


Man ist im ganzen Land stolz auf das Wahrzeichen von Sydney.


Das Dach des Opernhauses erinnert an Segel oder Austernschalen, die übereinander gestülpt sind. Eine muschelartige Dachkonstruktion.


Das unverwechselbare Dach ist 67 Meter hoch und mit 1,1 Millionen Keramikfliesen verkleidet.


Das Opernhaus ist ein Mehrzweckbau und bietet in fünf Theatern Platz für 5.532 Besucher: die Concert Hall (Konzerthalle) mit 2.688 Sitzen, das Joan Sutherland Theatre (Operntheater) mit 1.547 Sitzen, das Drama Theatre mit 544 Sitzen, das Playhouse mit 398 Sitzen und das Studio Theatre mit 364 Sitzen. Insgesamt gibt es rund 100 Räume, darunter fünf Probestudios, ein Kino, 60 Umkleideräume, vier Restaurants, sechs Bars und zahlreiche Andenkenläden.


Abenteuer „Kleiderbügel“


Kleiderbügel? So wird die Harbour Bridge liebevoll genannt, die sich 134 Meter über die Wasseroberfläche erhebt. Mit einer Breite von 50 Meter und einer Spannweite von 503 Meter steht sie als „breiteste Brücke der Welt mit langer Spannweite“ im Guinness-Buch der Rekorde 2004. Sie ist insgesamt 1.149 Meter lang und verbindet das Wohnviertel mit dem Industriebereich.


Das Überqueren des Brückenbogens ist eine Besonderheit. Sicherheitsvorschriften sind einzuhalten, wozu ein Schutzanzug mit Gürtel gehört. Daran befindet sich eine Eisenkralle, die in eine Gleitschiene einrastet. So kann niemand „freiwillig“ oder „unfreiwillig“ herunterfallen.


Auf den ersten Metern geht es noch recht zügig voran. Dann aber wird es langsamer und langsamer, je höher man kommt.


Unter uns befindet sich die Brücke mit regem Auto- und Busverkehr sowie Radfahrern und Fußgängern. Eine Trasse ist für den Eisenbahnverkehr vorgesehen.


Je höher man kommt, desto faszinierender der Blick. Die Stadt breitet sich unter uns wie ein Gemälde aus: das schimmernde Wasser der vielen Lagunenarme, das Opernhaus, die grünen Parks, der Sydney-Skytower, die Häfen, usw.


Faszination und Nervenkitzel zugleich.


Das pulsierende Leben in der Stadt und der Hafen „Port Jackson“. Er hat seine eigene Geschichte. Hier gingen im Jahre 1788 die ersten englischen Siedler an Land. Jahre vorher kamen die ersten englischen Strafgefangenen, die nach Verbüßung ihrer Strafe gleich in Australien blieben und Siedler wurden.
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